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Gütersloh

Reden der Fraktionsvorsitzenden 

Haushalt der Stadt Gütersloh verabschiedet
Gütersloh (gl). Notwendige In-

vestitionen und die bestehende
Finanzlücke zwischen Einnah-

men und Ausgaben haben am
Freitagabend in der Ratssitzung
im Mittelpunkt gestanden. Die

Fraktionsvorsitzenden wiesen in
ihren Reden zum Haushalt 2008
auf die Dringlichkeit hin, das De-

fizit abzubauen. Dabei dürfe aber
nicht vergessen werden sorgfältig
abzuwägen, welche langfristigen

Auswirkungen kurzfristige fi-
nanzielle Einsparungen haben
könnten.

UWG (Ja) 

Aufwand begrenzen
Peter Kalley

wies darauf hin,
dass die UWG
schon beim
Haushalt 2007
angeregt habe,
„dass im Vorder-
grund der Bera-
tung der kom-
menden Haus-
halte und ihrer Entwicklung
nicht die Frage stehen sollte, was
wollen wir uns leisten, sondern
was ist unter Berücksichtigung
der städtischen Finanzen über-
haupt noch möglich?“

Nach den vorgelegten, gut
nachvollziehbaren Berechnun-
gen durch Kämmerin Christine
Lang drohe jetzt bei einem durch-
schnittlichen Haushaltsjahr ein
strukturelles Defizit von 13,5
Millionen Euro. Die Ausgleichs-
rücklage werde so in kürzester
Zeit verbraucht. Deshalb bestehe

dringender Handlungsbedarf.
„Die vordringliche Aufgabe der
nächsten Monate von Rat und
Verwaltung sollte deshalb darin
bestehen, die Ergebnissituation
insbesondere durch Aufwandsbe-
grenzung und gegebenenfalls
auch durch höhere Erträge zu
verbessern.“ Letzteres komme für
die UWG nur als „Ultima Ratio“
in Betracht, wenn alle Einspar-
möglichkeiten ausgeschöpft oder
verworfen worden seien. Für alle
Aufgabenbereiche müsse eine
mehrjährige Planungssicherheit
geschaffen werden

„Wir erwarten aber auch mehr
Eigenverantwortung und Kreati-
vität der Bürger. Die bisher in
unserer Stadt oft praktizierte
Verfahrensweise ,Wir erhalten
weniger Geld von anderer Seite,
deshalb muss die Stadt einsprin-
gen‘ kann nicht länger aufrecht
erhalten werden.“

SPD (Ja) 

Investitionen sind nötig
Ingrid Tiedt-

ke-Strandt sag-
te: „Für Güters-
loh als wirt-
schaftlich starke
Stadt sind Inves-
titionen in Kin-
der, Jugendliche
und Bildung un-
verzichtbar.“ In
den vergangenen Jahren habe
Gütersloh im Ergebnis einen aus-
geglichenen Haushalt erreicht
und geplante neue Kreditaufnah-
men nicht benötigt, also die Net-
to-Neuverschuldung auf Null
senken können. Die Stadt habe
durchschnittlich 14 Millionen
Euro jährlich investiert. In die-
sem Jahr würden überdurch-
schnittlich 39 Millionen inves-
tiert.

Die Planzahlen des aktuellen
Haushalts zeigten die zwei Seiten
der allgemeinen Finanzsituation

der Stadt: Auf der einen Seite
stehe ein strukturelles Defizit von
13 Millionen, auf der anderen
Seite stünden jährlich 18 Millio-
nen Euro Investitionen, die ohne
weitere Verschuldung finanzier-
bar seien. 

Das strukturelle Defizit müsse
von der Politik als Herausforde-
rung zu einer planvollen Verbes-
serung der Haushaltsstruktur
verstanden und ernst genommen
werden. Eine allgemeine
Schwarzmalerei von der „dro-
henden Pleite der Stadt“ sei aber
ebenso unsinnig und irreführend
wie ein Aktivismus selbst ernann-
ter „Sparkommissare“, die alles
mit dem Rasenmäher kürzen
wollten.  Kurzfristige finanzielle
Einsparungen seien gegenüber
langfristigen Effekten für die Inf-
rastruktur und für die Leis-
tungsangebote an die Bürger ab-
zuwägen.

BfGT (Nein)

Glaubwürdigkeit fehlt
Nobby Morkes

fragte, wo Ver-
lässlichkeit und
Glaubwürdigkeit
von Politik und
Verwaltung ge-
genüber den Bür-
gern seien. Der
Haushalt sei wie-
der nicht ausge-
glichen, so dass erneut die Aus-
gleichsrücklage mit rund 6,15
Millionen Euro in Anspruch ge-
nommen werden müsse. Trotz
nicht unerheblicher Verbesserun-
gen zum Haushalt 2007 sei es
nicht gelungen, die Schulden ab-
zubauen. „Als Kreditaufnahme
sind weitere neun Millionen vor-
gesehen. Der Schuldenstand und
somit auch die Kreditzinsen wer-
den weiter steigen.“

Die Verwaltung schlage ein ri-
goroses Spar- und Streichpro-
gramm vor, das tabulos und ohne

Ausnahme in jedem Bereich vor-
genommen werden solle. Die Be-
reiche Jugend, Schule, Soziales
und Sport inbegriffen. „Der The-
aterneubau soll allerdings ausge-
klammert werden, da es sich laut
Verwaltung um eine außerge-
wöhnliche Investition handelt
und diese als gesondert zu be-
trachten sei.“ Es gebe jedoch auch
einige andere, ebenso wichtige
„außergewöhnliche Investitio-
nen“, die verschoben werden soll-
ten. Über Einschnitte, die von
allen Fraktionen gemeinsam ge-
tragen werden sollten, könne man
jedoch nur reden, wenn auch die-
jenigen die Schmerzen teilten, die
den Theaterbau und die daraus
entstehenden Folgekosten befür-
worteten. Einen verantwortungs-
vollen Umgang mit Investitionen,
habe die BfGT zudem schon in
früheren Haushaltsreden gefor-
dert.

FDP (Nein) 

Kein strategischer Ansatz
Hartwig Fi-

scher betonte,
dass Gütersloh
über seine Ver-
hältnisse lebe.
Die Finanzlücke
zwischen Ein-
nahmen und
Ausgaben betra-
ge 6,1 Millionen
Euro und müsse über die „Aus-
gleichsrücklage“ geschlossen
werden. Realität sei aber, dass der
Haushalt der Stadt seit Jahren ein
strukturelles Defizit ausweise
und weder die Politik noch die
Verwaltung ein Patentrezept ha-
be, um dieses Defizit ausgleichen
zu können.

Wie die Verpflichtungsermäch-
tigungen von 39 Millionen Euro,
die ja einem ermittelten Bedarf
entsprächen, mit der freiwilligen
Selbstbeschränkung von 18 Milli-
onen Euro in Einklang gebracht

werden könnten, sei ihm ein Rät-
sel. Für den Bürger heiße das im
Klartext: „Nicht alles, was wün-
schenswert ist, ist machbar und
finanzierbar.“ Die hohen Stan-
dards, mit denen bisher in Gü-
tersloh gebaut, renoviert und mo-
dernisiert worden sei, müssten
überprüft werden. 

An Beispielen belegte Fischer,
dass es fast sicher sei, dass die
Stadt auch in diesem Jahr nicht
mit den Haushaltsansätzen aus-
kommen werde und überplanmä-
ßige Mittel werde bereitstellen
müssen – nicht nur in den Berei-
che Schule und Hilfe für Famili-
en. Der FDP fehle ein strategi-
scher Ansatz, Ein- und Ausgaben
mit den Investitionen verlässlich
und nachhaltig in den Griff zu
bekommen. Dabei sei es die wich-
tigste Aufgabe, die Haushalte der
kommenden Jahre auf eine siche-
re Basis zu stellen.

CDU (Ja) 

Vertrauen gewinnen
Ralph Brink-

haus hob hervor,
dass Politiker
durch Ehrlich-
keit und Verläss-
lichkeit Vertrau-
en gewinnen
sollten. Güters-
loh sei eine star-
ke Stadt. Die Ar-
beitslosenquote sei beneidens-
wert gering. Es gebe starke Un-
ternehmen. Straßen, Schulen, Bä-
der und Grünanlagen seien in
einem guten Zustand. Trotzdem
hätten viele Menschen das Ver-
trauen in die Politik verloren.

Herausforderungen könnten
aber gemeistert werden, wenn
Politik und Verwaltung ohne Ei-
telkeiten zusammenarbeiteten.
Das habe zum Beispiel die Ab-
wicklung des städtischen Alten-
heims gezeigt. Die CDU sei mit
vielen Dingen in der Stadt nicht

einverstanden. Aber wenn die
größte Fraktion alles ablehnen
würde, versinke Gütersloh im
Chaos. Es gebe keine Haushalte
mehr, keine Stellenbesetzungen,
keine Baumaßnahmen, keine
Kindergärten.

Die wichtigste Herausforde-
rung, die bewältigt werden müs-
se, sei es, Gütersloh zukunftssi-
cher zu machen. Dazu gehörten
unter anderem die Sicherung von
Arbeitsplätzen, ein angepasstes
Bildungssystem und ein verant-
wortungsbewusster Umgang mit
der Umwelt.

Brinkhaus lobte die klaren In-
formationen der Kämmerin zur
Haushaltssituation. Damit könne
gearbeitet werden. Allen Verant-
wortlichen müsse bewusst sein,
dass Politik für die Menschen
gemacht werde, und deren Ver-
trauen könne nur gemeinsam ge-
wonnen werden.

KBS

Darm gesund –
Mensch gesund

Gütersloh (gl). Die Katholi-
sche Bildungsstätte (KBS) in
Bielefeld bietet für Mittwoch,
5. März, einen Kursus an zum
Thema: Darm gesund – Mensch
gesund. Der Vortrag beginnt
um 19.30 Uhr im KBS-Raum in
Gütersloh, Im Heidkamp 1. Ei-
ne gestörte Darmflora ist viel
häufiger als vermutet die wah-
re Ursache vielfacher Störun-
gen und Leiden. Der monotone
Lebensstil, falsche Ernährung
sowie Medikamente wie Anti-
biotika schädigen vor allem
Verdauung und die wichtige
Darmflora. Um diesen Störun-
gen vorzubeugen, müssen die
Mikroorganismen des Darms
durch unterstützende Maß-
nahmen gefördert werden. Nä-
here Informationen und An-
meldung unter w 0521/
5281520 oder unter www.kbs-
bielefeld.de.KBS

Anmelden

Diamantene
Konfirmation

Gütersloh (gl). Alle, die in
diesem Jahr ihre Diamantene
Konfirmation feiern, sowie die
Konfirmanden der Jahrgänge
vor 1948 werden gebeten, sich
bei der Evangelischen Kir-
chengemeinde zu melden. Mit
dem Konfirmandenjahrgang
1948 feiert die Kirchengemein-
de Gütersloh am Sonntag, 24.
August, in der Apostelkirche
die Diamantene und weitere
Jubelkonfirmationen. Wer
teilnehmen möchte, wird um
Anmeldung im Gemeindebüro,
Kirchstraße 10 a, w 05241/
2229253 gebeten. Eingeladen
sind auch diejenigen, die vor 60
oder weiteren Jahren konfir-
miert wurden und nicht in ih-
rer Heimatgemeinde feiern
können.

Zur Person 

Heiko Rinne feiert heute sein
silbernes Dienstjubiläum bei
der Sparkasse Gütersloh. Der

1. März 1983
war sein erster
Arbeitstag
beim Geldin-
stitut. In den
vergangenen
Jahren durch-
lief er dort
mehrere be-
rufliche Stati-
onen. Zu-

nächst arbeitete der Jubilar in
der Zahlungsverkehrsabtei-
lung, wo er für den Postver-
sand zuständig war. Anschlie-
ßend wechselte er in die Abtei-
lung für Datenkontrolle. Seit
fast fünf Jahren ist der 59-Jäh-
rige in der Technischen Grup-
pe der Sparkasse tätig.

Bündnis 90/Die Grünen (Ja) 

Defizit schnell abbauen
Hans-Peter

Rosenthal kriti-
sierte den man-
gelnden Schul-
denabbau. In
Gütersloh werde
nur investiert. Es
würden aber we-
der Schulden ge-
tilgt noch Rück-
lagen gebildet. „Den Haushalts-
Entwurf vom November 2007 mit
einer Kreditaufnahme über 16
Millionen Euro hätten Sie, Frau
Bürgermeisterin, so nicht ein-
bringen dürfen“, betonte Rosen-
thal. Er gehe davon aus, dass die
neue Kämmerin, Christine Lang,
sich beim nächsten Haushalts-
plan um mehr Transparenz und
um Verbesserungen bemühen
werde.

Diese Entwicklung habe sich in
den vergangenen Wochen bereits
abgezeichnet und sei vor allem

durch den Druck der schwarz-
grünen „Plattform“ erreicht wor-
den. Nicht die Verwaltungsche-
fin, sondern die Politik habe für
Verbesserungen im Haushalt ge-
sorgt und dazu beigetragen, dass
die geplante Kreditaufnahme von
16 auf 9 Millionen Euro habe
gesenkt werden können.

„Und dennoch: Bislang geben
wir nur das Geld nicht aus, das
wir eh nicht haben.“ Für die kom-
menden Jahre, eine normale Ent-
wicklung vorausgesetzt, erwarte
Gütersloh ein jährliches Defizit
von 13,5 Millionen Euro plus x
Euro Steigerung, wenn das neue
Theater stehe. Dieses Defizit
müsse möglichst schnell abge-
baut werden – auch mit unpopu-
lären Maßnahmen. Die Grünen
überlegten deshalb, einen Antrag
zu stellen, nach dem für 2009 auf
eine weitere Neuverschuldung zu
verzichten sei.

Die einzelnen Fachbereiche investieren insgesamt 33,69 Millionen Euro. Der Fachbereich Immobilien wird
gibt den größten Anteil von 26 Prozent aus. Grafik: Stadt Gütersloh
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Investive Auszahlungen der FB insgesamt: 33,690 Mio €

25 Prozent der Mittel für Investitionen werden durch neue Kredite finanziert. Vom Anlagevermögen
werden zusätzlich 19 Prozent veräußert. Grafik: Stadt Gütersloh
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73,507 Millionen Euro Zuschussbedarf: Mit 29 Prozent ist der Fachbereich Jugend daran mit dem größten
Anteil beteiligt . Grafik: Stadt Gütersloh
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